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Gewerbeſteuer-Reeclamationen.
Mit Bezugnahme auf die Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom

7. September 1840 werden die Gewerbeſteuer Contribuen-
ten welche für das Jahr 1856 zu reclamiren beabſichtigen,
aufgefordert, ihre diesfallſigen Anträge bis zum 31. März d. J.
bei uns einzureichen.
Zur Begründung einer derartigen Reclamation iſt die An
gabe ſolcher Handels oder Gewerbsgenoſſen erforderlich, gegen

welche der Reclamant im Verhältniß zu hoch veranlagt zu ſein glaubt.
Wer dies zu thun unterläßt, hat zu erwarten daß die

betr. Reclamation zur Vervollſtändigung zurückgegeben wird.
Die Gewerbeſteuer-Rolle kann von jedem Betheiligten in unſerm

Einquartirungs-Büreau täglich in den Dienſtſtunden
angeſehen werden.

Wird obige Friſt verſäumt, ſo erliſcht auch der begrün-
dete Anſpruch auf Steuer-Ermäßigung für das laufende Jahr.

Merſeburg, den 14. Januar 1856.
Der Magiſtrat.

Pekanntmachung.
Bei der Separationsſache von Merſeburg iſt das Eigen-

thum der Raine zwiſchen dem Magiſtrate zu Merſeburg und
den dortigen Ackerbeſitzern zur Zeit noch ſtreitig und kann die-

ſer Streit zweckmäßig und mit Erfolg erſt nach Vollendung
I der Vermeſſungs und Bonitirungs Arbeiten erörtert und ſei
es im Wege des Proceſſes oder des Vergleichs, erledigt werden.
Bis dies geſchehen, muß der Streitgegenſtand in dem Zuſtande
erhalten werden, in welchem ſich derſelbe beim Beginn der Se-

paration befand und dürfen deshalb die Raine von Niemanden
geſchmälert oder verändert werden. Um die Separations Jn-

I tereſſenten vor unnützen Weiterungen und Koſten zu bewahren,
ſehe ich mich veranlaßt, dieſelben auf dieſem Wege hierauf auf-

I merkſam zu machen, und hoffe, daß dieſe Andeutung hinreichen
wird, Contraventionen zu vermeiden, mir aber die Nothwendig-

keit eines Strafverbots an ſämmtliche einzelne Betheiligte zu
I erſparen.

Naumburg, den 2. Januar 1856.
Der Königliche Landes Oeconomie- Rath Gühne.

Es wird hiermit angezeigt, daß in der klei-
nen Rittergaſſe Nr. 183. ein einſpänniger
Leiterwagen und ein einſpännig gutes Zugpferd zu
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R Zwei fette Schweine ſtehen zum ſofortigen
Verkauf in der Sixtigaſſe Nr. 549.

Sonnabend den 19. Januar.
mm mm

Bekanntmachungen.

Stück 6.

Jn der Königlichen Oberförſterei Pödeliſt ſollen
I. Freitag den 1. Februar 1856,

von Vormittags 10 Uhr an,
auf der 15 Morgen großen Abtriebsfläche des Forſtorts Zaun
holz, zwiſchen Pödeliſt und Zeuchfeld gelegen,

CIrCa
347 Stück Eichen, größtentheils ſchwache Bäume, wobei 7

Stück von bis 2 Klaftern Jnhalt,
155 Stück Weißbuchen,

4 Elsbeeren, zuſammen z Klaftern,
172 Aspen und

5 Linden,72 Schock Stammwellen und
2 Dornwellen,

ferner
II. Sonnabend den 2. Februar 1856,

von Vormittags 10 Uhr an,
auf einer 6 Morgen großen Abtriebsfläche am Forſtort Hain
bei Wilsdorf

CIrCa
359 Stück Eichen von verſchiedener Stärke, wobei 54 Stück

von bis 1 Klafter und darüber,
10 Stück Buchen,
1 Eſche von z Klafter Jnhalt,

13 Stück Aspen und

3 Linden,unter den in den Terminen bekannt zu machenden Bedingun-
gen verſteigert werden, wozu ich Kaufluſtige mit dem Bemerken
einlade, daß die Abhaltung der Termine an Ort und Stelle,
und zwar

ad I. im Zaunholze und
acl II. am Hain bei Wilsdorf,

ſtattfinden wird. Der Verkauf der Bäume geſchieht auf dem
Stamme.

Freyburg, den 10. Januar 1856.
Der Oberförſter v. Rauchhaupt.

Schöne weichkochende grüne und gelbe Erbſen, ſowie Lin-
ſen, hält zum Verkauf empfohlen die Mehl- und Brod-
handlung, Oelgrube Nr. 328.

Auch liegen daſelbſt einige Wispel Roggenkleie zum Verkauf.

Logisvermiethung.
Ein freundliches Logis ſteht zu vermiethen und zum I.

April zu beziehen bei dem Sattlermeiſter Friedrich auf dem
Neumarkte.
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Verzeichniß der hieſigen Backwaaren
auf die Zeit vom 15. bis ult. Januar 1856.

Namen Preis und Gewicht des Brodes
der Bäcker Wohnung 12pf. Brod ſein Igr. Brodſein 5gr. Brod

und r 1 Jrſelben. S SBrodhändler. derſelben 15
G.

A- hieſ. Bäcker. 488

Alberts Gotthardtsſtr. 18 3 2Brückner Altenburg 2 1 19 3Ww. Daute desgl. 19 3Deichert Oberbreiteſtr. 2 1 20 3 4Fuchs Schmalegaffe 2 2 21 3 10Ww. Hoffmann Markt 2 2 19 3Heubner Altenburg 2 2 21 31 8Henbner Breiteſtraße 2 18 31 1Heubner Gotthardtsſtr. 2 2 21 31 8Heyne Oelgrube 2 2 20 3 8Heyne Johannisgaſſe 2 e a hlHeyne Schmalegaſſe 2 2 19 I 3) 3verehel. Höſchel Altenburg 3 22 3 18Hartmann Oelgrube 2 1 20 31 4Hartmann Altenburg 20 3 4Hüthel. Burgſtraße 2 1 22 3 12Kraft J 2 Breiteſtraße 2 1 T 19 2 3 T ErKoch Preußergaſſe 4 20 3 4Költzſch Markt 235 22 312Klaffenbach Preußergaſſe 2 2 22 3 12Lange Sixtigaſſe 2 19 3 2Luther Altenburg 2 3 18 3) 6Lienecke Neumarkt 2 3 20 3 4Nohle Neumarkt 22 3 4Putz Sixtigaſſe 2 20 3 4Riedel. Entenplan 2 2 20 3 4Rentzſch Altenburg 3 20 3 14 SWw. Schurig Sixtigaſſe 21 20 3) 8Schäfer en. Neumarkt 2 2 120 I 31 4Schäfer jun. desgl. 3 24 3 16Wohlleben Altenburg 149 31 2B. hieſ. Brodhdlr. ein 2gr. Brod
Beyer e Neumarkt wer u e e e 3verehel. Bock Sixtigaſſe 3 24Bauer Preußergaſſe 3 16Fichtler Altenburg 1110 3verehel. Funke Schmalegaſſe 3Klee Saalgaſſe 112 3 12Ww. Knöfel Johannisgaſſe 3unverehel. Krampf Oelgrube 11 6 213
Lindner Neumarkt 3verehel. Ledig Dom 3verehel. Müchner Brühl 3 20verehel. Manck Vorwerk 3201Reuber Entenplan t 31 3Rabe Johannisgaſſe l l 2 28verehel. Richter Hältergaſſe
verehel. Schlag Todtengräberg 3verehel. Schubert Nenumarkt 1 3Urban Entenplan T mm r 31201

C. Landbäcker.

Böhme Lützkendorff 1 6 228Henniges Wallendorf 110 3Münx Neumark 1 6 228Ronneburg Frankleben 1 6 3Schlegel Roßbach 1110 3Wächter Naundorf 1440 c
Von den hieſigen Bäckern liefert das Schwarzbrod am ſchwer

ſten die verehel. Höſchel und am leichteſten die Bäckermeiſter
Brückner, Heyne in der Johannisgaſſe, Kraft, Wittwe
Daute und Wittwe Hoffmann; das Weißbrod am ſchwerſten
der Bäckermeiſter Koch und am leichteſten der Bäckermeiſter
Putz. Bemerkt wird hierbei, daß der Bäckermeiſter Heubner
in der Breiteſtraße drei Pfund Schwarzbrod für 4 Sgr. verkauft.

Von den hieſigen Brodhändlern liefert das Schwarzbrod
am ſchwerſten die verehel. Bock und am leichteſten der Brod-
händler Rabe.

Merſeburg, den 15. Januar 1856.
Der Magiſtrat.

Haus u. Feldgrundſtücksverkauf in Braunsdorf.
Ver änderungshalber ſind wir geſonnen, das uns zugehörige,

in Braunsdorf gelegene Nachbargut an Haus, Hof, Scheune,
Stall, Garten mit Gemeinderecht und den beiden Planſtücken
in daſiger und Bedraer Flur

Freitag den 25. d. M., Vormittags 10 Uhr,
im Gaſthofe zu Braunsdorf meiſtbietend und zwar im
Ganzen oder planweiſe, zu verkaufen wozu wir Kaufluſtige
mit dem Bemerken einladen, daß die Bedingungen im Termine
bekannt gemacht und der Zuſchlag ſofort ertheilt wer-
den wird.

Merſeburg, den 10. Januar 1856.
Chriſtian Schenk und Ehefrau geb. Waſchfeld.

Holzverkauf.
Jn den ſogenannten Müchelſchen Hölzern bei Albersroda

ſollen folgende Hölzer:
40 Schock Stammwellen,
40 S'trippwellen,
60 Stück Eichen, Nutzholz, 1 bis 3 Fuß Durchmeſſer,

120 Asdgpen, Buchen und Birken,
(ſämmtliche Bäume auf dem Stamme) öffentlich an Ort und
Stelle verkauft werden, wozu Termin auf

den 23. Januar d. J., Vormittag 9 Uhr,
Der Anfang wird mit den Wellen gemacht. Bedin-

t

anſteht.
gungen im Termine.

Sct. Mücheln, den 10. Januar 1856.
Der v. Helldorff'ſche Förſter Fritſch.

Holzauction.
Donnerstag den 24. Januar, Vormittags 9 Uhr, ſoll in
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dem zum Rittergut Schkopau gehörigen Holze eine Quantität
Abraum ſo wie auch Reißholz und einige Fleiſchklötze, gegen
gleich baare Zahlung, unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen, meiſtbietend verkauft werden.

Schkopau, den 15. Januar 1856.
Rüſtern Auction in Blöſien.

Vetter.

verſteigert werden.
Blöſien, den 17. Januar 1856.

Fuß, Amtmann.

Den vielſeitigen

zu haben ſind.
So auch die Streichriemen von Goldſchmidt aus Berlin,

desgl. die ſchwarze und rothe Compoſition zum Erneuern der
ſchon früher gekauften Streichriemen aus derſelben Fabrik.

Louis Naumann,
Gotthardtsſtraße Nr. 86.

Nr. 821. iſt die obere Etage, beſtehend
und zum

Altenburg
in 3 Stuben, Kammern mit Zubehör, zu vermiet
1. April zu beziehen.

Montag den
4. Februar e. von ſrüh 9 Uhr an, ſollen im Blöſtener Ritter
gutsgarten einige hundert Stück geſund gewachſene Rüſtern
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Cour.

I Zur geſälligen Peachlung.
dachfragen nachzukommen, mache ich ein

hochgeehrtes Publikum darauf aufmerkſam, daß von jetzt an
die ächt unverfälſchten John Heiffor'ſchen hohlgeſchliffenen
Army Razors, welche nie geſchliffen zu werden brauchen
bei mir à Stück 20 Sgr., etwas von non plus ultra à 1 Thlr.
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außerordentlich billige Preiſe gemacht es beſteht noch in

Kammern und Zubehör, Oſtern beziehbar.
a
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Bekanntmachung.
Montag als den 21 d. M., Morgens 10 Uhr, ſollen

am Gotthardtsteiche, ohnweit des Feldſchlößchens 15 Schock
Schilfdecke und 8 Schock krummes Rohr, vorzüglich zum Heizen
der Backöfen an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Be
zahlung in Preuß. Courant, verkauft werden.

Merſeburg, den 17. Januar 1856. Klee.
Empfehlung. Mit dem heutigen Tage eröffnete ich

im Hauſe des Herrn Schmiedemeiſter Elbe in der Unterbreite-
ſtraße ein Material und Seilerwaaren Geſchäft und empfehle
mich dem verehrlichen hieſigen und auswärtigen Publikum zur
gefälligen Berückſichtigung.Merſeburg den 8. Januar 1856.

Ernſt Tiemann, Seilermeiſter.

Fortgeſetzter Ausverkauf.
Den Reſt unſeres Waarenlagers, als diverſes Porcellan,

Steingut und Glas, verkaufen wir von nun an zu wiederholt
herabgeſetzten Preiſen, um das Geſchäft möglichſt bald auf-
geben zu können.

Geſchwiſter Renkwitz.
Vekanntmachung.

Falls noch uns unbekannte Forderungen an unſere ver-
ſtorbene Eltern exiſtiren ſollten, ſo erſuchen wir die Betreffenden,
ſich ſofort bei uns zu melden, um Zahlung gewärtig zu ſein.

Geſchwiſter Renkwitz.
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Ausverkauf.W S J u

Um ſo ſchnell wie möglich mein Lager zu räumen, werd
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ganz feinen Niederländer Tuchen,
Sommer -Paletots,

Tuchen,
2 7

Mix -Luſtre,
Thybet Camlot,
Mouſſeline de Laine,

glatte zhalbſeidenen Stoffen,
Leinen -Drell zu Beinkleidern,

ganzwollenen Sommer-Beinkleidern,
halbwollenen
baumwollenen

wollenen und baumwollenen Barège,
ächten ſchwarzen Sammet,
couleurten und ſchwarzen Halbſammet,
couleurten ſeidenen Herrentüchern,
Piqué- und andern Weſten,

gewirkten Umſchlagetüchern,
einigen fertigen Mänteln und Mantillen.

Zugleich wollte ich freundlichſt in Erinnerung bringen,
daß diejenigen welche zum neuen Jahre Rechnungen von mir

erhalten haben, ſolche gefälligſt recht bald zu berichtigen.
L. W. Friedmann.

Geſucht wird ein Logis von drei Stuben, einigen
Adreſſen nimmt

Herr Lots an.

Zuulehner.

Einkauf
von Lumpen, Knochen, alten Guß und Schmelzeiſen, Kupfer,
Meſſing, Zinn, Blei, Schweinshaaren in allen Quantitäten zu
den theuerſten Preiſen bei

Auguſt Buſchmann,
Unteraltenburg Nr. 781.

2Concert Anzeige.
Sonntag den 20. Januar, Abends 7 Uhr, Concert mit

ſtark beſetztem Orcheſter im Riſchgarten. Zur Aufführung
kommt: Charivari, III. Theil, großes Potpourri von

Braun
Ein Landgut, in der Größe von zwei bis achthundert

Morgen wird zu kaufen geſucht. Unter Nennung des Ver-
käufers, der zunächſt belegenen Stadt einer größern Bezeich-
nung der Grundſtücke an Acker, Wieſen, Weide, Forſt und der
mindeſten Preisforderung, nimmt koſtenfreie ſchriftliche An
meldungen die Redaction d. Bl. zur Beſorgung entgegen.

Unterzeichnete bemerkt hierdurch, daß Alles was an ſie
gelangen ſoll, niemals und an Niemanden unten im Hauſe
abgegeben wird, da ſie in der Kurie des Herrn Domdechant
von Trotha eine Treppe hoch wohnt, ihre Dienerſchaft oben in
den Stuben zu beiden Seiten der Treppe anzutreffen, auch auf
der Treppe eine Klingel zu erfaſſen iſt, die nach der Bedienten-
ſtube führt.

Merſeburg den 17. Januar 1856.
Baronin von Bodenhauſen.

Ehrenerklärung.
Die der Ehefrau des Herrn Gradirmeiſter-Gehülfen Voigt

in Porbitz von mir angethane grobe Beleidigung beruhte auf
Uebereilung, und habe ich ſie deshalb um Verzeihung gebeten

Porbitz, den 12. Januar 1856.
Der Maſchinenwärter Auguſt Fahrig.

Am Sonnabend den 12. d. M. wurde unſerem geachteten
Mitbürger, dem Flur Polizei Sergeanten Meyer, ein ſeltener
Beweis von allgemeiner Liebe und großer Freundſchaft zu Theil.
Es war an dem Tage der Polterabend ſeiner einzigen Tochter.
Trotzdem, daß Niemand dazu eingeladen war, verſammelten
ſich ſchon gegen Abend ſo viele Gäſte mit ſinnigen Gedichten
und Emblemen, daß der joviale Wirth ſehr bald zu der Ueber-
zeugung kam, ſeine Räumlichkeiten würden die Zahl der Freunde
nicht faſſen. Er entſchloß ſich auch ſofort zur Auswanderung
für den Abend und nahm den Saal und die Nebenzimmer des
Riſchgartens in Beſchlag. Ueber 200 Perſonen hatten ſich
hier verſammelt und dazu kamen noch zwei Gruppen Masken.
Auch hier zeigten Sinnbilder noch die Bedeutung des Tages.
Viele von den Anweſenden kannten ſich gegenſeitig nicht, aber
alle vereinigte nur eine herzliche Gemüthlichkeit. Ein Muſik
chor war bereits vorangegangen und hatte die Eintretenden
mit einem Walzer empfangen. Bis um 12 Uhr wurde getanzt,
dann zur Tafel gegangen und darauf trug der Bürgergeſang-
verein mehre Lieder vor. Nach dem begann der Tanz wieder
und endete des Morgens um 4 Uhr. Der beſte Humor war
auch nicht einen Augenblick von der Geſellſchaft gewichen.
Sowohl die Eltern der Braut als auch die Brautleute waren
tief ergriffen von den herrlichen Feſtgaben von hier und aus
wärts beſonders aber durch die vielfachen Beweiſe ſo großer
Liebe und nehmen eine ſchöne Erinnerung mit in ihr künftiges
Leben. Auch denen die daran Theil genommen, wird der
Abend unvergeßlich ſein. r
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Am Shylveſterabend iſt im Jägerhofe eine ſeidene weiß-
gefütterte Mantille vertauſcht worden welche man ittet ab

zugeben bei Leonhardt.
r Morgen .4 Uhr verſchied im noch nicht vollende

ten 61. Lebensjahre nach langen ſchweren Leiden, unſere ge-
liebte Mutter und Schwiegermutter, die verwittwete Regierungs
Secretair Müller. Tief betrübt widmen Verwandten und
Freunden dieſe Anzeige, ſtatt beſonderer Meldung,

die Hinterbliebenen.
Merſeburg den 15. Januar 1856.

Wer etwa noch geſonnen ſein ſollte,
das Kreisblatt pro erſtes Quartal mit
9 Sgr. mitzuhalten, dem können die
bis jetzt ſchon erſchienenen Nummern
noch nachgeliefert werden.

Am Sonntage Septuag. (20. Januar) predigen
Vormittags. Nachmittags.

Schloß u. Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Weiſe.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.

irche Herr Superint. Urtel.Altenburger

An die Gewerbtreibenden Merſeburgs.
Von verſchiedenen Seiten her iſt wiederholt der Wunſch

ausgeſprochen worden den hieſigen Gewerbverein wieder in
früherer Weiſe hergeſtellt zu ſehen, da es für jeden Gewerb-
treibenden ebenſo nothwendig ſei, in genauer Bekanntſchaft zu
bleiben mit den Grundlagen der Jnduſtrie überhaupt, als auch
ſchnell von allen gewerblichen Fortſchritten Kenntniß zu erhal-
ten. Der Vorſtand des Gewerbvereins hat gezögert, zur Er-
füllung dieſes Wunſches ſogleich die Hand zu bieten, da frühere
Erfahrungen in Betreff der Theilnahme nicht ſehr ladend waren.
Um indeß ſeinerſeits Nichts zu verſäumen, was geeignet erſcheint
zur Hebung des Gewerbebetriebs in unſerer Stadt, ſo hat er
ſich entſchloſſen, die Mitglieder des Gewerbevereins und
ohne Ausnahme Alle, die ſich gedrungen fühlen, demſelben
beizutreten, noch einmal zu regelmäßigen Zuſammenkünften
einzuladen. Die erſte Verſammlung wird

dieſen Sonnabend als den 19. d. M., Abends
von 7 Uhr ab, im Schießhauſe (in dem Zimmer
eine Treppe hoch)

ſtattfinden. Wir werden darin den Plan für die Verſammlun-
gen zur Berathung vorlegen und ſofort durch Vorträge zeigen,
was wir beabſichtigen. Entſpricht die Theilnahme unſern Er-
wartungen, ſo ſollen während des Winters alle 14 Tage Ver-
ſammlungen ſtattfinden iſt dies nicht der Fall, ſo geben wir
unſere Abſicht ſofort wieder auf. Wir ſprechen das offen aus,
da wir wiſſen, daß ein Verein aus Mitgliedern ohne lebhaftes

Intereſſe keinen Nutzen ſchafft.

Dankbarkeit eines Fiſches.
Ein Feuilletoniſt der in Paris erſcheinenden medic. Zeit-

ſchrift „Gazette des Hopitaur“ erzählt eine merkwürdige, freilich

Lüben.
d

e unglaubliche Anecdote von dankbarem Gedächtniſſe eines
iſches für ſeinen Arzt, welches er den Patienten menſchlicher

Race als nachahmenswerthes Beiſpiel aufzuſtellen empfiehlt. Ein
Dr. Warwik kam auf einem Spaziergange durch den Park von
Durham, Landſitz des Grafen von Stamford, an einen Teich,
worin die Fiſche für die Tafel des edeln Lords aufbewahrt
wurden. Er bemerkte dort, wie ein etwa ſechspfündiger Hecht,

durch ſein Erſcheinen erſchreckt, mit ſolcher Eile davonſchoß,
daß er den Kopf heftig an einen Haken anſtieß, der an einen
Stein befeſtigt war und ſich die Hirnſchaale zerbrach. Das
Thier ſchien einen unbeſchreiblichen Schmerz zu empfinden Es
ſchoß auf den Grund des Teiches hinab, barg ſeinen Kopf im
Schlamme und kehrte wieder mit einer Schnelligkeit nach oben
zurück, die es häufig ganz aus dem Geſichte verlieren ließ.
Nach mehrmaligen Untertauchen ſchnellte es endlich aus dem
Teiche auf das Ufer. Der Doctor näherte ſich ihm und ſah,
daß das Hirn aus einem Sprunge in der Hirnſchale etwas
herausgetreten war; mit Hülfe eines ſilbernen Zahnſtochers
drückte er es ſanft in ſeine natürliche Lage zurück und entfernte
die eingeſtoßenen Theile der Hirnſchale. Der Fiſch blieb einen
Augenblick unbeweglich und wurde dann wieder ins Waſſer ge
worfen. Er ſchien ſehr erleichtert, bald aber fing er wieder zu
tauchen an und ſchwang ſich von neuem ans Land. Der
Doctor that abermals ſein Möglichſtes, ihm Linderung zu ver-
ſchaffen und ſetzte ihn wieder in das Waſſer. Der Hecht fuhr
fort, hin und wieder aus dem Teiche heraus zu ſchnellen, bis
endlich der Doctor mit Hülfe des Gärtners ihm eine Art Bäuſt-
chen oder Kopfſäckchen machte, worauf er ihn ſeinem Schickſale
überließ. Als am folgenden Morgen der Arzt ſich wieder dem
Teiche näherte, kam der Fiſch hart an's Ufer heran und legte
ſeinen Kopf auf deſſen Fußſpitze; der erſtaunte Doctor unter
ſuchte die Hirnſchale des Hechts, fand ihn auf dem Wege der
Beſſerung und ſetzte ſeinen Spaziergang um den Teich fort.
Der Hecht folgte ihm unabläſſig im Waſſer nach da er jedoch
an der verletzten Seite des Kopfes auch das Auge eingebüßt
hatte, ſo ſchien er ſtets beunruhigt, wenn ſich ſein Wohlthäter
zufällig einmal auf ſeiner blinden Seite befand und er ihn nicht
ſogleich ſehen konnte.

Der Arzt führte ſpäter einige junge Freunde an den Teich
und zeigte ihnen ſeinen Patienten, den er bald ſo weit gezähmt
hatte, daß er ihm aus der Hand fraß und jederzeit auf den
Ton eines Pfeifſchens zu ihm heranſchamm. Gegen andere
Leute blieb der Fiſch ſo ſcheu, wie ſonſt.

Ach ſo ſchließt der mediziniſche Referent ſeine fabel-
hafte Geſchichte warum ſind nicht alle Menſchen ſolche

gehö
Grut

Stal
Hyp
zuſeh

ſoll

an K
Hechte! Dieſe Menſchen, die oft thun, als ob ſie auf beiden
Augen blind wären wenn ſie in geſundem Zuſtande ihrem Ige
Arzte begegnen.

Weſtphäliſcher Käſe. Dieſer zeichnet ſich durch einen
pikanten Geſchmack und aromatiſchen Geruch aus wird aus
gewöhnlicher Kuhmilch bereitet, und zwar faſt ganz auf die
Weiſe des gewöhnlichen, deutſchen Landkäſes, nur daß man die
Milch dazu nicht ganz, ſondern nur halb ſauer werden läßt
und ſie zum Gerinnen auf das Feuer bringt. Nach dem Aus
preſſen der Molken, zerdrückt und zerkrümelt man ihn mit den
Fingern, bringt die ganze Maſſe in eine Form und läßt den
Käſe, je nachdem er ſchärfer oder milder werden ſoll, 3 8 Fei
Tage ſtehen, wodurch er eine Gährung erleidet und einen häu-
tigen Ueberzug bekommt. Hierauf wird er mit Kümmel, Salz w
und Butter, gepulvertem Pfeffer und Gewürznelken wohl durch
geknetet, und im Fall er zu mürbe geworden ſein ſollte, ein we
nig friſch geronnener und zerkrümelter Käſe hinzugefügt und
hierauf in cylinderförmige Stücke, jedes von 8 10 Loth an
Gewicht, zertheilt und dieſe auf Brettern in der Luft getrocknet,
zuweilen auch wohl, noch ehe ſie völlig trocken ſind, in Netzen
in der Eſſe aufgehängt und einige Wochen lang in den Rauch
von Laubholz, aber ja nicht von Nadelholz, Torf- oder Stein
kohlen, geräuchert.

Auflöſung des Räthſels im vor. St.
Rothſchild.
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